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zwar iſt meht zu wuͤndſchen als zu hoffen: Denn wenn ein jeder ſich
alſo hiermit befleiſigte / ſo koͤnte er ohne groſſe Koſten ſeinen Garten

mit allerhand ſchoͤnen Biumen und Kraͤutern auszieren .

Das zwey und zwantzigſte
Capitel .

Von Wiederwaͤrtigkeit und Liebe / ſo etliche Ge⸗

waͤchſe gegen einander tragen / und ſolches aus

natuͤrlichen Urſachen .
Um Beſchluß dieſes Interrichts von Blumen⸗Garten / ſoll
noch mit wenigen beygefuͤget werden / von unterſchiedlichen
Gewaͤchſen ſo einander dulden denn welche einander haſſen

und neiden / welches alles genau und wohl oblerviret und in acht ge⸗
nommen worden .

Die Oel Baͤume/ wenn ſolche bey einander wachſen / ſo erfreu⸗
en ſie ſich/wach ſen freudig und bringen ihre Fruͤchte/ welches letztere

115
nur in Italien geſchicht / weil ſie hier zu Landekeine Fruͤchte

kingen.
Der Palm⸗Baum / wenn dieſerſein Weiblein nahe bey ſich

hat /ſoſoll er ſeine Fruͤchte reichlich bringen .
Der Weinſtock mag gern den Kirſchbaum beyſich dulden ;

ohſchon unterſchiedene meldẽ / daß ihme der Kohl ſolte zuwieder ſeyn/
ſo hab ich doch ſolches noch niemahls obſerviret oder gemercket .

Daß dem Feigenbaum die Raute gut lſt / erhellet daraus daß
die Raute wieder alles Ungeziefer und gifftige Thiere eine Artzney

iſt und ſie ſelben deswegen nicht dulden koͤnnen / darum meiden ſie
ſiche. Weil nun dit gifftige Kroͤten den Feigenbaum/ wegen der

Suͤfſigkeit an der Wurtzel ſehr zuſetzen/ und deſſenFruͤchtebenagen /
wennſie ſolche bekommen W ſo hat man vor gut befunden/ —
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man um dieſelbe etliche Rauten⸗Stoͤcke pflautze / oderdie Baͤte/ wo
bvie Feigen⸗Baͤume ſtehen/ gar mit Rauten eiugefaſſet / damit dieſe
gifftige Thiere keinen Zugang zu den Feigen⸗Baum haben koͤnnen.

Die Gentiana major & minor wachſen auch gerne bey⸗

ſammen / und bluͤhen ſchoͤn/ wenn ſie aber von einander geſetzet wer⸗

den / ſo trauren ſie und werden welck und gelb / wie die Erfahrung
bezeuget ; ſonderlich hat man bey der Groſſen zu mercken / daß mit

den gelben Blumen / wo dieſe einmahl von ihren Saamen auffge⸗
wachſen iſt / man ſie muß ſtehen laſſen/ weil ſie durchaus kein Um⸗

pflantzen leiden kan .

Der Roßmarin kan die Salbey auch wohl dulten / und wenn

man ſolche neben dem Roß marinofl antzet / oder dieBaͤte / wo ſolcher
ſtehet / mit Salbey einfaſſet ſo waͤchſet er freudig und ſchoͤn : Wenn
man wil / ſo kan man dle Haͤnde/ ehe man den Roßmarin pflantzet /
zuvor ſtarck mit Salbey bereiben .

Die Spargen koͤnnen das Rohr wohl leiden / und kan man ſol⸗
chen nicht wiederſprechen / denn erſtlich wachſen die wilden Spargen
gemeiniglich in denen Wieſen und Orten / wo ſie mit Rohr umgeben
ſind wie ich denn bey Mayntz im Reinſtrohm / in einer Inſel Spar⸗
gel in großer Menge geſehen habe/ welcher zwiſchen dem darbeyſte⸗
henden Rohr gar ſchoͤne gewachſen ; Ja man probire es / undnehme
die Erde aus einen moraſtigen Orte / wo Rohr zu wachſen pfleget /
und bereit das Land darmit / wo man will Spargel hinpflantzen /
( welches in denen Niederlaͤndiſchen Provintzen die jenigen wohl wi⸗

ſen / ſo den allerſchoͤnſten Spargel erziehen Iſo wird er befinden / wie
luſtig und bald ſeine Spargel werden auffwachſen .

Die Pomerantzen⸗und Citroneu⸗Baͤume haben ihre Belle⸗
bung zu den Myrthen / Cypreſſen⸗und Lorber⸗Baͤumen / wenn ſol⸗
che neben ſie gepflantzet werden wachſen ſie viel freudiger als ſonſten/

und bringendeſto herrlicher ihre Fruͤchte; Ichhabe dieſes im Anfan⸗
ge eden ſo genau nicht betrachtet/ daß es davon ſolte herruͤhren/ wenn
dieſe Art Baͤume ſo ſchoͤne gewachſen und ihre Fruͤchte beäte.



&RK ON& 123

benſ und ſolches nur ſonſten meiner guten Wartung zugemeſſen/ biß
ich die uneigung dieſer Art Baͤume endlich gemercket habe / und ha⸗

be alſo dem ſelben etlicher maſſen beygepflichtet :
8

Hierzu aber hat mich noch mehr angereitzet dasjenige/ was ich
iho melden will . Nemlich ; Ich habe vor dieſen von dem Weltbe⸗

kuͤhmten Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein geſehen / daß er duͤrre
Zweige von Cypreſſen / Lorbeern / Muͤrthen nnd dergleichen zu A .
ſchen gebrant ; dieſelbe mit alten verfaulten Huͤner⸗ und Tauben⸗
Miſt bermenget / und ſolches/ als eine ſonderliche Artzney umb der
Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤnme Wurtzel geſchuͤttet/ welches ich

mich hernach guch offt bedienet habe/ und ſind ſie hievon gar ſchoͤne
geiwachſen und herrliche Fruͤchte bracht .

Wie dieſe Baͤnme nun einander lieben/ ſo obſerviret man auch
an einigen Sewaͤchſſen/ daß ſie eine ſonderbare Wiederwaͤrtigkeit und
Feind chafft gegen einander haben : ebenfalls wie die Menſchen auch
offt ihre ßeindſchafft gegen einander zeigen / und offt einander nicht er⸗
dulten koͤnnen/ ſondern neiden / haßen und verfolgen einander auffs
fuſſerſte / wie leider / GOtt erbaem es ! bey dieſer itzigen Zeit / die
Ekfahrung/ mehr als gut iſt/ bezeuget .

Aſo thun auch die lebloſen Creaturen und Gewaͤchſe ge⸗
gen einander ; Denn was vor gifftige Feindſchafft / ereignetſich
doch behdem gifftigen Napellus oder Eiſen Huͤtlein / und der

kblen anthora oder Giffcheil indem keines nah bey das ander
kärffgepflantzetwerden / ſonſt muß nothwendig eines davon
verderben / und ſind einander ſo feind / daß / wonur der Wind
einemvon dem ande in kan zu wehen/ ſo wird es daduch betruͤ⸗
hetlund trauret / darum /

wenn man ſie nicht gern will verder⸗
hen laffen/ ſo muß man ſie weit genung von einander ſetzen /
denn/ wañ ſie nur eine kurtze Zeit ſolten beyſammen ſtehen/ ſo
wuͤrden ſie hernach / wenn man ſie gleich wieder von einander
ſetzte/ wol ein gantz Jahr ſtehen und trauren / man mochte ſie
ſllch auffs beſte pflegen und warten / ſo hilft es doch nicht . Und

o geſchichtofft unwiffend mit machen gar ſchonen Gewach⸗
ſen / ſo man eigendlich nicht weis ob es dieſes oder jenes 115
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kan erdulten oder nicht ? wie mirs denn offt alſo begegnet iſt /
indem offt ein Gewaͤchs hat angefangen zu trauren / das Laub

iſt gelb worden / wenn ichgleich nach der Wurtzel geſehen / ſo ha⸗
be ich doch nichtsdar an konnen ſpuͤhren. Habe ich es denn

gleich mit guter Erde / und was dabey gehoͤret/ beſchůttet/ au
keinen Fleiß an dienlichen Mitteln ihm zu helffen ermangeln
laſſen / ſo habe ich doch keine Mittel davor erlangen koͤnnen /iß
das Gewaͤchs oder Baͤumlein endlich gar dahin geſtorben iſt .
Welchen ich denn hernach offtmals beſſer nachgetrachtet / und

bedacht habe / daß es muͤſte von einiger Widerwaͤrtigkeit del
Gewaͤchſe/ ſoneben ihm geſtanden / und es nicht hat leiden moͤ⸗

gen / hergeruͤhret ſey / und iſt alſo viel in der Natur verborgen /
wenn man alles ſo genauofftmals / wegen abhaltung anderer
ſchweren Arbeit und Uingelegenheit nür bemercken koͤnte/ ſo
wuͤrde man vielmehr Feindſchafft der Gewaͤchſe gegen einan⸗

der abmercken :
Cicutia oder gifftige Schirling und die edle Angelica koͤn⸗

nen auch im geringſtẽ ſich nicht mit einander comportiren oder
vertragen / ſondern woſie nur beyſammen ſtehen / muß eines
dem andern weichen und verderben / wie ich ſolches mit Ver⸗

wunderung erfahren .
Unſer Autor hat zwar hier etliche Kraͤuter benahmet / welche einander

gerne leiden / und welche einander haſſen / weil aber derſelben noch
vielmehr ſind / ſo wollen wir noch mehr hier beyſetzen :undſind
zwar von den erſten folgende

Der Weinſtock laͤſſet ſich gerne mit einen Ulmen⸗Baume

vergeſellen und fruchtbar wird gemacht / wann der Wein⸗Stein
umb die Wurtzel geſtreuet wird.

Der Lupixus machet den Wein ſchmackhafftiger / wann er

darbey geſaͤet wird .
SDerꝛ Rettig auff gleiche Weiſe geſaͤet/ iſt gut denen Tattel⸗

Baͤumen .
Wann der Weinſtock bluͤhet/ ſo verdirbet der Wein in den

Kellern von ferne / welcher ſonſt nicht verderbet wird/ wo kein

Wein waͤchſet: und eher in Spanien als Franckreich und da⸗
ſelbſt eher als beym Rheine , Die
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DieLielie wenn ſie zu der Roſe gepflantzet wird / ſo waͤchſet
ſie weit beſſer/ und uͤberkommet einen viel beſſern Geruch .

Der Ahorn⸗Baum waͤchſet gerne bey den Feigen⸗Baum /
und kan man dieſen gar auff jenen pflantzen .

Ein Caſtan ieu⸗Baum wird noch einmahls ſo ſchoͤn und groß/
wenn er bey den Maulbeer⸗Baum ſtehet .

Ein Granat⸗Baum / wenn er gantz alleineſtehet / wirder nicht

gar ſo wohl fortkom̃en : weñ man ihm aber nur zum andern Baͤumen/

von was Art ſie auch ſeyn/ ſetzet / wird er ſchoͤne bekommen .

Birnen⸗Reiſe auff Mandein oder Maulbeer⸗Staͤmme ge⸗
pfropffet / wachſenſchoͤne .
Eun Nuß⸗Baum ſchadet allen uͤbrigen Baͤumen / allein mit

den Hagaͤpffel⸗Baume kan er ſich ſehr wohl vertragen . Der
Lorbeer ⸗Baum waͤchſet gerne bey denen Damaſceniſchen

Pflaumen und Pfirſichen.
Eiu wilder Feigẽ⸗Baum bringet unzehliche Fruͤchte/ allein wenn

man nichtetliche Staaͤm̃e von ſeinẽ Weiblein um ihm herum pflantzet/
werden ſelbigenicht reiffen / ſondernalle unzeitig abfallen.

Die See⸗Blumen werden noch einmahl ſo ſchoͤne wachſen /

Wenn ſie nahe bey denen Kanunculn ſtehen .
Die Raute aber liebet bie See⸗Blumen .
Der Feigen⸗Baum leidet gern die Bergmuͤntze .

Der Spargel liebet der Poley .
Tannenſchwaͤmme wachſen gerne bey dem Eetern⸗Baume .

Engzelſůß findet man zwar an unterſchiedenen Orten / allein
das jenige/ welches an den Eichen⸗Baͤumen oder nahe bey ſelben

waͤchſet / ſt allezeit am beſten.
Waf man einẽ blauẽ Weinſtock hart an einẽ weiſſen pflantzet/ ſo

wird ſelber ſeine Farbe bald auch verliehrẽ und blaue Beerenbringen .
DerKnoblauch und die Roſen wachſen gerne beyeinander .

Man hat ſich auch zuberwundern / daß das Waſſer / welchs
don Roſen and Pommerantzen deſtilliret wird zur ſolbigen geit /
wenn dieſe beyde Stuͤcke in Bluͤthe ſtehen/ gantz keinen g0
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ruch von ſich geben / wann aber die Bluͤh⸗Zeit vorbeh / ſo uͤber⸗

kommen ſie ihren vorigen natuͤrlichen Geruch wieder .

Es waͤren hier noch viel Gewaͤchſe anzufͤͤhren welche eine

ſonderbahre Verwandſchafft mit einander haben / derowegen wir

ſolche übergehen / und uns zu der andernArt / welche einige Feind⸗

ſchafft gegen elnander hegen/ wenden / um auch von denſelben

etliche Arten zu erzehlen .
3

DerKohl wenn ſelbiger zu dem Cyclamen gepflanzet wird /

wird er gleich verdorren . Ein gleiches wiederfaͤhret ihm/ wenn er

nahe bey den Otigano ſtehet .
Unſer autor ſaget zwar / daß er niemahlen obſerviret⸗ daß

der Kohl dem Weinſtock zu wieder ſey : allein ich habe ſolches
bey unterſchiedenen Stoͤcken in acht genommen . Uber dieſes ſo

kan man ſeine Antipathie ſehr wohl hieraus mercken : Daß wenn

einer ſich am Weine von allen ſeinen Sinnen beſoffen / und Kohl

iſſet / er wieder zu ſeinem Verſtande kommen wird . Noch meh⸗

rer aber erhellet ſelbige hieraus / daß wenn man nun ein wenig

Wein in einen Topff / darinnen Kohl beym Feuer ſtehet / gieſſet/
der Kohl gantz nicht kochen/ noch viel weniget eine Weiche erlan⸗

gen wird .

Die Kurcken ſind dem Oel⸗Baum ſehr zuwieder / wie auch

dieſer letztere zu dein Eich⸗Baum ſo eine groſſe Feindſchafft traͤ

et ! daß einer von dieſen beyden / wenn ſie nahe zuſammen ge⸗

pflantzet werden / ohnfehlbar verdorren muß .

Der Weinſtock / wenn man einen Lorbeer⸗Baum zu ihm

pflantzet / wird er gantz nicht wachſen .
Ein Eichen⸗Baum der nahe bey einen Nuß⸗Baum ge⸗

ſetzet wird / verdorret .

Schirling zu einen Weinſtock gepflantzet / wird gleich welck ;

und hat man ſich zu verwundern / das wenn einen / der von dieſen

Kraut was genoſſen / der Wein nachgegeben wird / ſolcher eine

ſtarcke Artzney wieder dieſes Gifft iſt : wenn man aber den

Wein zugleich mit den Schirling eingiebet / giebt der Wein
dem Gifft eine viel ſtaͤrckere Macht .

Alraun
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Altaun ſcheuet dem Weinſtock / weiler ihm einige Nareoti⸗

ſche Gewalt einpflantzet.
Koloqointen ſind allen Kraͤutern ſchaͤdlich/ und verueſachen

ihnendie groͤſte Bitterkeit .
So ſind auch uͤber dieſes noch viel andere Kraͤuter welche

dergleichen Feindſchafft gegen einander hegen / welche ich aber
kuͤtze halben hier vorbey gehe .

Anhang
Zu dem erſten Theil

5 Die ſer

WWeuen Darten⸗Fuſt /
5 Den Blumen Garten .

Eingang .
Neer Aotor hat zwar in dieſem ſeinem Blumen⸗

Garten von vielen unterſchiedenen Blum⸗

werck gehandelt ; und auch wir bey denenſel⸗
ben / was wir vor noͤthig zu ſeyn erachtet / erin⸗

nert / weil aber annoch viel Sachen / ſo zu einem
LuſtGarten gehörig / wie auch viel Arten Blumen gar aus⸗
Relaſſen worden : als hab ich denſelben in etlichen Capiteln
klürtzlich hlerbey fuͤgen wollen .

Das
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